
Kernlehrplan 
für die Realschule 
in Nordrhein-Westfalen 
 
 
 
 
 

Politik 
 
 



  2 

Impressum 
 
[wird zur Inkraftsetzung eingefügt] 



3 

Vorwort 
 
„Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie 
und konsequenter Rechenschaftslegung begünstigen gute Leistungen.“  
(OECD, 2002) 
 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schul-
leistungsstudien sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsfor-
schung gestützten Qualitätsdiskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie 
in allen Bundesländern sukzessive ein umfassendes System der Stan-
dardsetzung und Standardüberprüfung aufgebaut. 
 
Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbei-
ten, Zentrale Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Quali-
tätsanalyse beinhaltet dieses System als zentrale Steuerungselemente auf 
der Standardsetzungsseite das Qualitätstableau sowie kompetenzorien-
tierte Kernlehrpläne, die in Nordrhein-Westfalen die Bildungsstandards der 
Kultusministerkonferenz aufgreifen und konkretisieren. 
 
Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientier-
ten Kernlehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schu-
lischen Arbeit klar zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren 
sich dabei auf die fachlichen „Kerne“, ohne die didaktisch-methodische 
Gestaltung der Lernprozesse regeln zu wollen. Die Umsetzung des Kern-
lehrplans liegt somit in der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungspflicht 
– der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der Leh-
rerinnen und Lehrer.  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und be-
rücksichtigen dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen 
Schule. Sie sind eine wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schülerin-
nen und Schüler die angestrebten Kompetenzen erreichen und sich ihnen 
verbesserte Lebenschancen eröffnen. 
 
Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die 
Realschulen die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben erreicht und da-
bei die in der Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen werden kön-
nen. Im Zusammenwirken aller Beteiligten sind Erfolge bei der Unterrichts- 
und Kompetenzentwicklung keine Zufallsprodukte, sondern geplantes Er-
gebnis gemeinsamer Bemühungen. 
 
Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der 
Verankerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen 
und Lehrkräfte Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z. B. 
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über den „Lehrplannavigator“, das Lehrplaninformationssystem des Minis-
teriums für Schule und Weiterbildung – sowie Implementations- und Fort-
bildungsangebote bereit gestellt.  
 
Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und 
den genannten Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte 
Standardsetzung in Nordrhein-Westfalen stärken und sichern werden. Ich 
bedanke mich bei allen, die an der Entwicklung des Kernlehrplans mitge-
arbeitet haben und an seiner Umsetzung in den Schulen des Landes mit-
wirken. 
 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Runderlass 
 
 

Sekundarstufe I – Realschule; 
Richtlinien und Lehrpläne; 

Kernlehrplan für die Fächer Erdkunde, Geschichte und Politik 
 

RdErl. d. Ministeriums  
für Schule und Weiterbildung  

v. 28.04.2011 - 532 – 6.08.01.13 - 94563 
 
 
Für die Realschulen in Nordrhein-Westfalen werden hiermit Kernlehrpläne 
für die Fächer Erdkunde, Geschichte und Politik gemäß § 29 SchulG 
(BASS 1-1) festgesetzt. 
 
Diese treten zum 1. 8. 2011 für die Klassen 5, 7 und 9 sowie zum 1. 8. 
2012 auch für alle übrigen Klassen in Kraft. 
 
Die Richtlinien für die Realschule I gelten unverändert fort.  
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schu-
le in NRW". 
 
Heft 3301 Erdkunde 
Heft 3316 Geschichte 
Heft 3323 Politik 
 
Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort 
auch für die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe 
verfügbar zu halten. 
 
Zum 31. 7. 2011 treten die nachfolgend genannten Kernlehrpläne für die 
Klassen 5, 7 und 9 sowie zum 31. 7. 2012 auch für alle übrigen Klassen 
außer Kraft: 
 
- Lehrplan Erdkunde, RdErl. vom 20.08.1993 (BASS 15 – 23 Nr. 1) 
- Lehrplan Geschichte, RdErl. vom 20.08.1993 (BASS 15 – 23 Nr. 16) 
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Indem sich Kernlehrpläne dieser Generation auf die zentralen fachlichen 
Kompetenzen beschränken, geben sie den Schulen die Möglichkeit, sich 
auf diese zu konzentrieren und ihre Beherrschung zu sichern. Die Schulen 
können dabei entstehende Freiräume zur Vertiefung und Erweiterung der 
aufgeführten Kompetenzen und damit zu einer schulbezogenen Schwer-
punktsetzung nutzen. Die im Kernlehrplan vorgenommene Fokussierung 
auf rein fachliche und überprüfbare Kompetenzen bedeutet in diesem Zu-
sammenhang ausdrücklich nicht, dass fachübergreifende und ggf. weniger 
gut zu beobachtende Kompetenzen – insbesondere im Bereich der Per-
sonal- und Sozialkompetenzen – an Bedeutung verlieren bzw. deren Ent-
wicklung nicht mehr zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule ge-
hören. Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer überfachlichen Bedeu-
tung außerhalb fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen. 
 
Im Zuge der vorgenommenen umfassenden Umstellung des Lehrplanfor-
mates werden für den Bereich der gesellschaftswissenschaftlichen Fächer 
an der Realschule nunmehr erstmals kompetenzorientierter Kernlehrpläne 
in Kraft gesetzt. Diese tragen den Ansprüchen und Orientierungen der 
"Rahmenvorgaben für die politische Bildung" und der "Rahmenvorgaben 
für die ökonomische Bildung" Rechnung und schaffen im Lernbereich Ge-
sellschaftslehre nunmehr eine curriculare Grundlage für ein koordiniertes 
Zusammenspiel der Fächer Erdkunde, Geschichte und Politik. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

Die Fächer des Lernbereichs Gesellschaftslehre leisten einen gemein-
samen Beitrag zur Entwicklung von Kompetenzen, die das Verstehen der 
Wirklichkeit sowie gesellschaftlich wirksamer Strukturen und Prozesse 
ermöglichen und die Mitwirkung in demokratisch verfassten Gemeinwesen 
unterstützen sollen. Gemeinschaftlich befassen sie sich mit den Möglich-
keiten und Grenzen menschlichen Denkens und Handelns im Hinblick auf 
die jeweiligen individuellen, gesellschaftlichen, zeit- und raumbezogenen 
Voraussetzungen, Bedingungen und Auswirkungen. Durch die Vermittlung 
gesellschaftswissenschaftlich relevanter Erkenntnis- und Verfahrenswei-
sen tragen sie in besonderer Weise zum Aufbau eines Orientierungs-, 
Deutungs-, Kultur- und Weltwissens bei. Dies fördert die Entwicklung einer 
eigenen Identität sowie die Fähigkeit zur selbständigen Urteilsbildung und 
schafft damit die Grundlage für das Wahrnehmen eigener Lebenschancen 
sowie für eine reflektierte Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Le-
benswirklichkeiten. 
 
Das Fach Politik in der Realschule trägt dazu bei, dass die Lernenden 
politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Strukturen sowie relevante 
Probleme und Gegebenheiten, aber auch das Handeln von Individuen und 
Gruppen unter Berücksichtigung der dahinterliegenden Wertvorstellungen 
verstehen und kompetent beurteilen können. Es hilft dabei, dass Schüle-
rinnen und Schüler in die Lage versetzt werden, ein möglichst dauerhaftes 
und belastbares politisch-demokratisches Bewusstsein auszubilden, das 
sie dazu befähigt, ihre Bürgerrollen in der Demokratie wahrzunehmen und 
politische, gesellschaftliche sowie ökonomische Prozesse aktiv mitzuges-
talten. 
 
Als Kernfach der politischen und ökonomischen Bildung ist es die grund-
legende Aufgabe des Faches Politik, kontinuierlich und systematisch – im 
Sinne des kumulativen Lernens – Kompetenzen zu entwickeln und auszu-
bauen, die Schülerinnen und Schüler dazu befähigen, die anspruchsvolle 
Rolle als mündige Bürgerinnen und Bürger in politischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen Zusammenhängen wahrnehmen und ausfül-
len zu können. Hierbei gilt es, diese Rolle im Sinne der Bildung für nach-
haltige Entwicklung zu entwickeln und auch in Verantwortung für zukünfti-
ge Generationen wahrzunehmen. 
 
Um dieser Orientierung gerecht zu werden, ist es unumgänglich, die Dy-
namik der gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen Realität fort-
während in die schulische Arbeit einzubinden. Dabei gilt es, an die grund-
legenden Erfahrungen und das Wissen der Schülerinnen und Schüler an-
zuknüpfen, um diese bzw. dieses zu strukturieren und für die weitere Ent-
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wicklung nutzbar zu machen. Der Unterricht soll das Interesse an gesell-
schaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Gegenständen wecken und 
ermöglicht das Anwenden der erworbenen Kompetenzen in unterschiedli-
chen, aktuellen Zusammenhängen. Ebenso muss er vermitteln, dass sich 
Beteiligung und Entwicklung oftmals nur in kleinen Schritten umsetzen 
lassen. Insofern kommt ihm auch die Aufgabe zu, unrealistische Erwar-
tungen zu relativieren und damit einer möglichen Gleichgültigkeit bzw. 
Verdrossenheit gegenüber der Demokratie sowie einer Radikalisierung 
entgegenzuwirken. 
 
Über die o.g. Kernaufgaben hinaus leistet das Fach Politik seinen beson-
deren Beitrag im Zusammenspiel der Fächer. Dies betrifft insbesondere 
die von allen Fächern wahrzunehmenden Aufgaben im Bereich der Be-
rufswahlorientierung sowie die Sensibilisierung für Fragen der Nachhaltig-
keit und Ökologie. Die gemeinsame Arbeit der gesellschaftswissenschaft-
lichen Fächer erfolgt auf der Basis der Rahmenvorgaben für die politische 
und für die ökonomische Bildung sowie auf der Grundlage lernbereichs- 
und fachgruppenbezogener Absprachen, fächerverbindender Unterrichts-
vorhaben sowie schulinterner Lehrplangestaltung. Dies ermöglicht insge-
samt einen vernetzten und vertieften Kompetenzaufbau, der die Integrati-
on fachspezifischen Teilwissens in übergreifende Sinnzusammenhänge 
unterstützt. Darüber hinaus schaffen Zuordnungsabsprachen Synergieef-
fekte und eröffnen zusätzliche zeitliche Spielräume. Gleichermaßen muss 
das Fach eine Zusammenarbeit mit externen Partnern fördern, um Schüle-
rinnen und Schülern frühzeitig die außerschulische Welt zu erschließen 
und Teilhabemöglichkeiten zu eröffnen. 
 
Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben trägt 
auch das Fach Politik im Rahmen der Kompetenzentwicklung zur Sensibi-
lisierung für unterschiedliche Geschlechterperspektiven und Lebensfor-
men, zur Werteerziehung, zur konsequenten Ächtung jeglicher Form von 
Diskriminierung sowie zur kulturellen Mitgestaltung bei.  
 
Im Rahmen bilingualer Angebote im Lernbereich Gesellschaftslehre wird 
über den Aufbau der spezifisch gesellschaftswissenschaftlichen Kompe-
tenz hinaus schrittweise auch auf fachsprachliches und fachmethodisches 
Arbeiten in der Fremdsprache hingeführt. Dies kann auf der Grundlage der 
ausgewiesenen sachfachbezogenen Kompetenzerwartungen zur Setzung 
besonderer inhaltlicher Bezüge zu den jeweiligen Partnerländern führen. 



11 

2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und Kompetenz-
erwartungen 

Die in den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Faches beschriebene 
übergreifende fachliche Kompetenz wird ausdifferenziert, indem fachspe-
zifische Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder identifiziert und ausgewie-
sen werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um die Strukturierung 
der fachrelevanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände anderer-
seits transparent zu machen. In den Kompetenzerwartungen werden bei-
de Seiten miteinander verknüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung ge-
tragen, dass der gleichzeitige Einsatz von Können und Wissen bei der 
Bewältigung von Anforderungssituationen eine zentrale Rolle spielt. 

 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen 
Handelns. Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der 
fachlichen Kerne zu strukturieren und den Zugriff für die am Lehr-
Lernprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunk-
ten die im Unterricht der Realschule verbindlichen und unverzichtbaren 
Gegenstände und liefern Hinweise für die inhaltliche Ausrichtung des Leh-
rens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen 
und beschreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lerner-
gebnisse, die bis zum Ende der Erprobungsstufe sowie der Sekundarstufe 
I erreicht werden sollen.  

Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kompetenzbereiche 
(Prozesse) 

Inhaltsfelder 
(Gegenstände) 

Kompetenzerwartungen 
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im 
Schulgesetz (§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsord-
nung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO - SI) dargestellt. Da im Pflichtunter-
richt der Fächer des Lernbereichs Gesellschaftslehre in der Sekundarstufe 
I keine Klassenarbeiten und Lernstandserhebungen vorgesehen sind, er-
folgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Beurteilungsbereich "Sons-
tige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung 
insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen 
Kompetenzen und nutzt unterschiedliche Formen der Lernerfolgsüberprü-
fung.  
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzer-
wartungen im Lehrplan zumeist in ansteigender Progression und Komple-
xität formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfun-
gen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gele-
genheit zu geben, grundlegende Kompetenzen, die sie in den vorange-
gangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Kon-
texten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der 
Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden 
ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schüle-
rinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lern-
ständen eine Hilfe für das weitere Lernen darstellen.  
 
Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den 
Fachkonferenzen gemäß § 70 SchulG beschlossenen Grundsätzen der 
Leistungsbewertung entsprechen, dass die Kriterien für die Notengebung 
den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jeweilige Über-
prüfungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle 
Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung von Leistungen soll demnach 
mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und im Rahmen der indivi-
duellen Förderung mit Hinweisen für das Weiterlernen verbunden werden. 
Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompeten-
zen herauszustellen, die Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schü-
ler zu fördern und die Lernenden zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu 
gehören im Rahmen der kontinuierlichen Beratung der Schülerinnen und 
Schüler sowie der Eltern auch Hinweise zu erfolgversprechenden indivi-
duellen Lernstrategien.  
 
Im Sinne der Orientierung an den formulierten Anforderungen sind grund-
sätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzberei-
che („Sachkompetenz“, „Methodenkompetenz“, „Urteilskompetenz“ und 
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4   Anhang 

4.1 Übersichtstableau für die inhaltliche Abstimmung der Fachkonferenzen 
im Lernbereich 

4.2  Progressionstabelle zu den übergeordneten Kompetenzerwartungen 
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